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„Ich verstehe nicht, wie man sich so etwas auf die Nägel schmieren kann.“ Lola rümpft die Nase und wirft Nadja einen angewiderten Blick zu. Nadja lackiert sich weiterhin seelenruhig die Nägel in einem tiefen Schwarz.
 
„Das kann einfach nicht gut für die Umwelt sein...“, sagt Lola und steckt sich einen Apfelchip in den Mund.
 
„Na und? Dafür ist es gut für mich.“, sagt Nadja und schraubt die Flasche zu.
 
„Wusstest du, dass jeder zweite Nagellack krebserregende Stoffe beinhaltet?“, fährt Lola fort. 
 
„Deine Apfelchips könnten genauso gut krebserregend sein.“, murmelt Nadja und wedelt mit den Händen durch die Luft, in der Hoffnung ihr Nagellack könnte dadurch schneller trocknen. „Außerdem bin ich noch am Leben.“
 
„Ja, noch. Und meine Apfelchips sind übrigens selbstgemacht.“, schnaubt Lola.
 
Ich kann mir ein Grinsen nicht verkneifen. Ich habe meine beiden besten Freundinnen echt lieb. Wir alle sind echt gegensätzlich, aber halten es schon lange miteinander aus. Ich glaube nicht daran, dass irgendwer oder irgendwas uns noch trennen kann. Denn wenn, dann wäre das längst passiert. Und auch wenn es immer mal wieder kleine, sinnlose Streitereien gibt, sind mir solche Mädelsabende mit den Beiden am Liebsten.
 
„Alia, sag doch auch mal was!“, jammert Lola.
 
Ich schüttele den Kopf. „Was soll ich denn dazu sagen? Lass Nadja sich doch die Nägel lackieren und Nadja, lass du sie ihre Apfelchips essen.“
 
„Ach, ich hab euch doch lieb!“, sagt Lola und lächelt in die Runde. 
 
Ich muss lachen. Das ist echt mal wieder typisch. Lola ist eine typische Veganerin und „Ökotussi“: Sie versucht hin und wieder mal, alle anderen von ihrer übergesunden Lebensweise zu überzeugen, gibt es aber immer relativ schnell wieder auf und verbreitet stattdessen etwas Liebe. Sie hat genau zwei Botschaften, die sie irgendwie in der Welt verbreiten will. Erstens: Denk an die Zukunft, denk an die Tiere und Pflanzen und lebe so nachhaltig wie möglich. Sie ist ein Fan von Hans Jonas, einem Philosophen, der versuchte, Kants kategorischen Imperativ zum ökologischen Imperativ umzuformen. Und zweitens: Liebe deinen Nächsten wie dich selbst. Das war vermutlich auch der Grund, wieso sie die seltene Angewohnheit hat, sich immer mit Außenseitern anzufreunden.
 
Ich habe ihr einiges zu verdanken. Ohne Lola wäre ich heute nicht in der coolsten Dreierclique, die die Welt je gesehen hat. Ohne Lola wäre ich immer noch das schüchterne Mauerblümchen, das ich in der fünften Klasse war, bevor Lola dazugestoßen ist. Und auch mit Nadja hat sie sich schnell angefreundet, auch wenn es zwischen den Beiden immer mal wieder Differenzen gibt.
 
„Das nächste Lied darf ich aussuchen!“, holt Nadja mich aus meinen Gedanken und schnappt sich mein Handy. Ich unterdrücke ein Seufzen. Ich bin zwar selbst ein Mensch, der sehr verschiedene Musik hört. Doch Nadja ist eine typische Rockerin und manchmal ist mir ihre Musik ein bisschen zu viel. Da Nadja, Lola und ich bei Musik sowieso nie auf einen gemeinsamen Nenner kommen, haben wir die Regel eingeführt, dass wir immer der Reihe nach ein Lied aussuchen, mit dem sich die anderen dann zufrieden geben müssen. Das ist wohl der beste Kompromiss.
 
„Morgen übernachte ich übrigens das erste Mal bei Ben!“, verkündet Lola und ihr Gesicht nimmt den üblichen verträumten Ausdruck an, wie immer, wenn sie von ihrem Freund redet. Ben und Lola sind jetzt seit zwei Monaten zusammen und echt süß zusammen. Ben ist das perfekte männliche Gegenstück zu Lola. Er ist ihr wirklich in allem sehr ähnlich. Er wohnt auch in Münster, geht allerdings auf eine andere Schule.
 
„Ulala.“, sage ich und grinse. „Süß...“
 
„Kondom nicht vergessen... Wobei, das ist ja aus Latex. Ist schlecht für die Umwelt. Dann vielleicht doch eher die Pille.“, stichelt Nadja.
 
„Pff, spinnst du, ich nehme doch nicht freiwillig so einen Hormoncocktail zu mir!“, protestiert Lola, grinst aber.
 
„Dann mal viel Spaß euch Beiden.“ Nadja grinst anzüglich.
 
„Danke. Aber vielleicht kommt es ja gar nicht dazu. Ben ist wirklich total rücksichtsvoll und zurückhaltend.“
 
„Glaub mir, im Zweifel ist niemand mehr zurückhaltend.“, beteuert Nadja ihr. Sie spricht aus Erfahrung. Mit Alexis (der zwar eigentlich Johannes heißt, als Sänger einer Rocker allerdings Alexis genannt werden möchte) hat sie im Moment ihren zweiten festen Freund. Und dazwischen gab es noch einige Typen, mit denen es allerdings nie was Festes war. Mit Alexis scheint es jedoch echt gut zu laufen. Ich weiß nicht, wie sie das schafft, dass so viele Typen was von ihr wollen. Es sind nicht nur Rocker, die an ihr interessiert sind, sondern auch ganz gewöhnliche Jungs. Vielleicht liegt es daran, dass sie zwar einerseits eine total selbstbewusste und eigenständige Rockerin ist, die ihr Ding durchzieht, andererseits aber auch eine sensible Seite hat. Und die Tatsache, dass sie unglaublich schlau ist und offiziell sogar als hochbegabt bezeichnet werden darf, spielt vielleicht auch eine Rolle. Und trotz allem ist sie nicht mal ansatzweise eingebildet.
 
„Am Ende ist der brave Ben nämlich auch nur ein Mann, der seine Bedürfnisse hat.“, erklärt sie.
 
„Ben ist nicht so!“, protestiert Lola hartnäckig.
 
Ich weiß nicht, was ich glauben soll. Einerseits bin ich leider das typische Naivchen, das sich wünscht, einen Traumtypen zu finden, der einerseits bitte gut aussehen und intelligent sein soll und irgendwie möglichst männlich, andererseits aber auch total liebevoll und rücksichtsvoll. Doch ich weiß auch, dass fast jedes Mädchen diesen Traum hat und er sich leider nur in Büchern erfüllt. Das ist vollkommen unrealistisch und dieser Typ wird mir nie über den Weg laufen. Aber davon träumen darf man ja...
 
Nadja erwidert nichts, weil sie vermutlich genau weiß, dass das wieder in einer unlösbaren Diskussion enden würde. Stattdessen wendet sie sich an mich. „Und gibt es bei dir was neues, Alia?“
 
„Naja, meine Oma hat sich ein neues Fahrrad gekauft und Linus hat sich beim Tennis spielen den Knöchel verstaucht.“, sage ich nüchtern.
 
„Mann, Ali, wir wollen nicht wissen, wie es deiner Oma oder deinem kleinen Bruder geht. Du weißt genau, wie wir das meinen!“, sagt Lola.
 
Ich muss lachen. „Ja, weiß ich. Nein, in der Männerwelt gibt es natürlich nichts neues. Und wenn, dann würde ich es euch berichten.“ Der Gedanke, ein Vertreter der männlichen Spezies könnte Interesse an mir haben, ist fast schon absurd.
 
„Wie wäre es denn mit Jannis?“, schlägt Lola vor.
 
„Was?“ Ich schaue sie entgeistert an. Ich weiß nicht ob ich lachen soll oder schockiert sein soll über ihren dummen Vorschlag. „Der Jannis?“
 
„Wieso denn nicht?“, mischt Nadja sich ein und grinst. „Jannis ist doch echt ganz süß... manchmal. Und er hat Sommersprossen.“
 
Ich pruste los. „Süß? Ist das dein Ernst? Reden wir von demselben Jannis?“
 
„Du bist so eine Spaßverderberin.“, nörgelt Lola. „Mit der Einstellung findest du nie jemanden.“
 
„Tja, dann ist das halt so.“, sage ich und bediene mich an Lolas Apfelchips. „Aber bevor ich auf Jannis zurückgreife, muss wohl noch einiges passieren.“
 
„Er ist nicht so schlimm wie Mark.“, versucht Nadja noch einmal ihr Glück.
 
Ich schüttele den Kopf. „Nein. Er ist sogar noch schlimmer, weil er keine eigene Meinung hat. Mark hat wenigstens ansatzweise so etwas wie Charakter. Ob es ein guter Charakter ist, darüber lässt sich streiten.“ Mark ist ein Typ aus unserer Stufe, der irgendwie eine kleine Berühmtheit ist. Nur leider ist er für seine absolut nervige Art bekannt. Er ist vielleicht nicht unbedingt ein Arschloch, aber jemand, der sich einfach viel zu witzig und cool fühlt. Und Jannis ist sein nerviges Anhängsel. Er findet sowieso alles, was Mark macht, gut. Als hätte er kein eigenes Hirn zum Denken. Wobei ich mir da manchmal wirklich nicht so sicher bin...
 
„Apropos Mark...“ Lola grinst mich verschwörerisch an, was mich dazu verleitet, mir ein Kissen zu schnappen und es ihr gegen den Kopf zu hauen.
 
„Vergiss es, Lola!“, protestiere ich. „Die Jungs in unserer Stufe könnt ihr direkt knicken.
 
„Ich weiß noch wen!“, ruft Nadja begeistert und wedelt mit den Händen, was mich ein bisschen an ein aufgescheuchtes Huhn erinnert. „Mein Cousin Leonard!“
 
Ich verziehe das Gesicht. „Ist das der Leonard mit den fettigen Haaren?“, frage ich in Erinnerung an Nadjas sechzehnten Geburtstag, wo auch ein Leonard vertreten war.
 
„Mittlerweile hat er gelernt, sich die Haare zu waschen.“, versucht Nadja es weiter. „Und außerdem hat er einige Muskeln aufgebaut.
 
„Vergiss es, Nadja.“, lehne ich ab. „Außerdem wohnt er doch in Köln, oder nicht?“
 
„Na und? Nähe ist keine Frage der Entfernung.“
 
Lola und ich brechen in Gelächter aus. „Uh, von wem ist das denn?“, spricht Lola meinen Gedanken aus.
 
„Keine Ahnung.“ Nadja zuckt grinsend mit den Schultern. „Habe ich mal aufgeschnappt.“ Nadja liebt solche Weisheiten. Zu ihrem letzten Geburtstag habe ich ihr einen Kalender geschenkt, der einem jeden Tag einen neuen weisen Spruch mit auf den Weg gibt. Meine Oma hat auch so einen, aber Nadja liebt ihn und haut bei jeder Gelegenheit ein Zitat raus.
 
„Also Leute, können wir jetzt bitte das Thema wechseln? Ich habe keine Lust mehr auf irgendwelche Verkupplungsversuche. Ihr wisst doch, dass das bei mir keinen Sinn hat.“
 
Nadja und Lola protestieren Gott sei Dank nicht mehr. Ich habe die Beiden echt lieb, aber sobald das Thema Jungs einmal angeschnitten wird, kann es echt anstrengend werden. Denn irgendwie glaube ich auch nicht mehr ganz daran, dass ich wen finden werde. Und ganz ehrlich – welche Teenagerbeziehung geht denn bitte gut aus? Man bildet sich die große Liebe ein und in Wahrheit war es nur der Wunsch nach der großen Liebe, der die Gefühle verursacht hat. Den Stress, der mit der „Liebe“ zusammen hängt, kann ich mir auch sparen.
 

 

    
        Mysteriös und unnahbar

    
 
 

 
 
Als mein Wecker am nächsten Morgen wie immer um 6:19 Uhr klingelt, bin ich mal wieder versucht, ihn an die Wand zu schmeißen. Bitte nicht fragen, warum ich ausgerechnet diese Zeit ausgewählt habe – ich weiß es selbst nicht genau. Ursprünglich war es mal 6:15 Uhr, dann 6:30, und weil ich mich nicht entscheiden konnte zwischen den Optionen „länger schlafen“ und „morgens mehr Zeit haben“ ist dann irgendwann so etwas dabei herum gekommen. Wie jeden Morgen bleibe ich noch ganz kurz liegen und stelle mich dann erst einmal unter die Dusche. Danach erfülle ich eine der Aufgaben, die in dieser Familie meine geworden ist: Den Frühstückstisch decken. Es wurde bei uns zwar nie eine offizielle Arbeitsteilung festgelegt, aber inoffiziell hat sie sich einfach mit der Zeit so entwickelt.
 
„Morgen!“, trällert meine Mutter plötzlich hinter mir. Mama ist schon immer ein Morgenmensch gewesen, ganz im Gegensatz zu mir. Ich wünschte, ich hätte dieses seltene Gen geerbt.
 
„Morgen.“, murmele ich und kippe mir etwas Müsli in eine Schale. Mit Schokolade, versteht sich. Ich liebe Schokomüsli einfach.
 
Einige Minuten später kommen auch mein kleiner, elfjähriger Bruder Linus und Papa nach unten. Das Frühstück verläuft mehr oder weniger schweigsam. Papa und Linus sind nämlich leider genauso wenig Morgenmenschen wie ich und Mama hat mit der Zeit gelernt, dass es besser ist, morgens nicht so viel zu reden.
 
Nachdem ich meine Schale in die Spülmaschine geräumt habe, schminke ich mich wie immer dezent und packe meine Schulsachen. Eine halbe Stunde Zeit habe ich noch. Diese nutze ich zum Klavier spielen.
 
Ja, ich übe morgens Klavier. Das weckt mich auf und beruhigt mich gleichzeitig. Und das gute ist, dass ich in dieser halben Stunde, die ich am Klavier sitze, garantiert nicht angesprochen oder genervt werde. Menschen, die das schon einmal getan haben, wissen, dass es keine gute Idee ist. Ich hasse es, beim Üben abgelenkt zu werden. Es ist, als wäre ich beim Klavierspielen in einer eigenen Seifenblase ganz für mich allein. Und sobald mich jemand anspricht, zerplatzt diese tolle Seifenblase, in der ich mich eigentlich so wohl fühle.
 
Um zwanzig vor acht verlasse ich das Haus und mache mich mit dem Fahrrad auf den Weg zur Schule. Ich habe das große Glück, dass ich nur zehn Minuten mit dem Rad zur Schule fahren muss. Ich stelle mir nichts nerviger vor, als jeden Morgen eine halbe Stunde in einem stickigen, lauten Bus verbringen zu müssen. Die frische Luft tut mir außerdem gut, um ein bisschen wach zu werden.
 
Ich gehe zu dem Raum, in dem ich in der ersten Stunde Unterricht habe. Die Tür ist tatsächlich schon offen und drinnen sehe ich Nadja und Lola schon sitzen. Ich lächele und setze mich neben sie.
 
„Guten Morgen.“, begrüße ich sie und packe gleichzeitig meine Schulsachen aus. Wir haben jetzt Englisch-LK, eins meiner Lieblingsfächer. 
 
„Morgen!“ Lola grinst mich an. In ihren Haaren erkenne ich meinen alten Blümchenrock. Beziehungsweise die Überreste davon. Lola kauft sich nämlich keine Kleidung mehr. Sie benutzt die Sachen von anderen Personen, die eigentlich absolut zerstört sind und die man nicht mal mehr verschenken kann. Daraus bastelt sie sich dann ihre Kleidung. In diesem Fall ist mein Rock zu einem Bandana geworden, mit dem sie versucht ihre braunen, schulterlangen Locken in den Griff zu bekommen.
 
Nadja sagt gar nichts. Sie ist morgens noch schlimmer drauf als ich und nicht mal für eine Begrüßung zu haben. Sie schaut nur durch ihre schwarze Mähne düster auf den Tisch, was so gar nicht zu dem grinsenden Nirvana-Smiley auf ihrem T-shirt passen will.
 
„Hey, Lola, ich hätte hier noch was für dich!“, ruft Mark. Ich unterdrücke ein genervtes Aufstöhnen. Er hält ihr das Kerngehäuse seines Apfels unter die Nase. „Wäre doch zu schade zum Wegschmeißen, oder? Davon könnte ein Kind in Afrika satt werden.“
 
„Haha, spar dir deine dummen Witze, Mark.“, sagt Lola nur. „Ich verzichte.“
 
Zum Glück betritt in diesem Moment unser Englischlehrer, der natürlich wie immer bestens gelaunt ist, den Raum.
 
„Morgen!“
 
Keiner antwortet auf seine euphorische Begrüßung, was seine Laune jedoch nicht zu trüben scheint. Stattdessen wühlt er in seinem Rucksack.
 
„Much ado about nothing – sagt das jemandem was?“
 
„Shakespeare.“, ruft Mark herein. Manchmal glaube ich, dass er vielleicht gar nicht so blöd ist. E wirkt nur immer so.
 
„Gut. Was wisst ihr so über Shakespeare?“
 
„Hell is empty and all the devils are here.“, murmelt Nadja. Ich unterdrücke ein Lachen. Erstens war es klar, dass sie ein Zitat von Shakespeare parat hat und zweitens passt dieses Zitat herrlich zu ihrer Stimmung.
 
Wir reden noch ein bisschen über den britischen Autor. Ich bin gespannt auf das Buch und freue mich, endlich mal die Gelegenheit zu bekommen, etwas von ihm zu lesen.





- Ende der Buchvorschau -

    OEBPS/images/neobooks-logo.jpg
books.com






OEBPS/images/AWRFmejeT1YelEN8S32r.jpg
















Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.


